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Ernährungsprobleme im sonnigen Süden mit Rückblick auf uns

Als ich erstmals in Südafrika weilte, war
ich erstaunt, feststellen zu müssen, dais s

trotz dem Sonnenreichtum des Landes
viele Farbige an Tuberkulose erkrankt wa-
ren. Ich suchte der Ursache auf die Spur
zu kommen und stiess bei den meisten
an Tuberkulose Erkrankten auf einen Ei-
weissmangel in der Ernährung. Dieser bil-
dete eine der Grundursachen, die zu jener
Krankheit führte. Die Behebung des Übels
bestand also vormerklich darin, für ent-
sprechende Eiweissnahrung besorgt zu
sein.

Umgekehrtes Verhältnis bei den Hereros
Anders verhielt es sich bei den Hereros
in Südwestafrika, da dieser Stamm viel
Viehzucht betreibt und deshalb genügend
Milch zur Verfügung hat, um den not-
wendigen Eiweissbedarf zu decken. Bei
meinem letzten Besuch dort lernte ich
einen hochbetagten Mann kennen, denn
er war schon über 90 Jahre alt und hatte
in jungen Jahren unter Kaiser Wilhelm
in der damaligen deutsch-südwestafrika-
nischen Armee als Feldweibel gedient.
Wie alle Hereros sprach auch er ein gutes
Deutsch. Bei diesen Besuchen begleitete
mich mein Freund, Dr. Elmau, der durch
seine Praxis in Windhoek über mannig-
fache Erfahrungen zu berichten wusste.
Von ihm erfuhr ich auch, dass viele Here-
ros unter hohem Blutdruck zu leiden ha-
ben. Dies erschien mir rätselhaft, weil die
Hereros doch in einem trockenen, gesun-
den Klima leben. Dr. Elmau konnte mich
jedoch auf die Ursache dieses Uebelstan-
des hinweisen, da er die Blutdruckerhö-
hung auf die zu eiweissreiohe Ernährung
dieses Stammes zurückführte. Als Vieh-
Züchter sind sie in der Lage, viel Milch
zu trinken, und zwar etwa drei bis vier
Liter pro Tag, was immerhin auf eine
tägliche Einnahme von 150 Gramm Ei-
weiss führt. Die Weltgesundheitsorganisa-
tion setzte das normale Optimum pro
Tag bekanntlich auf 45-50 Gramm fest,
während die Hereros dreimal soviel Ei-
weiss im Laufe des Tages einnehmen, als

gesundheitlich ohne Nachteil zuträglich
wäre. Durch diese Feststellung lässt sich
auch der hohe Blutdruck erklären. - Zwar
kann die Milch als gutes Nahrungsmittel
angesprochen werden, ganz besonders in
Gegenden, in denen die Kühe noch frei
leben und ihr Futter selbst suchen können.
Immerhin enthält sie nicht alle benötig-
ten Mineralbestandteile und ist daher eine
zu einseitige Fett- und Eiweissnahrung.
Sie löst dadurch zum Teil für die Ge-
sundheit ähnliche Nachteile aus wie eine
zu einseitige Fleischnahrung.

Richtiges Verständnis für
Ernährungsfragen
Man sollte sich unbedingt merken, dass

in der Ernährungsfrage sämtliche Extreme
und Einseitigkeiten Nachteile zur Folge
haben. Es wäre daher für alle vorteilhaft,
wenn sie diese Umstände kennenlernen
würden, um sie im Alltag berücksichtigen
zu können, denn verkehrte Ansichten soll-
ten unbedingt ausgemerzt werden, da dies
vorbeugend gegen Krankheitserscheinun-
gen zu schützen vermag. Besonders in un-
serer ohnedies bedrängten Umweltlage
käme solche Aufklärung nicht nur jedem
Verständigen unter uns, sondern sogar den
Aerzten als hilfreiche Schulung zugute.
Die Anforderung der heutigen Lebens-
führung mit ihrer vielseitigen Belastung
sollte unbedingt auf allen Gebieten, die

es ermöglichen, gesundheitlichen Ausgleich
berücksichtigen, um die Lage erträglicher
gestalten zu können. Auch Aerzte sollten
sich daher nicht damit begnügen, durch
augenblickliche Schmerzbehebung mit
Hilfe der Chemotherapie rasche Linde-
rung zu beschaffen, denn vor allem ob-
hegt ihnen die Verantwortung, besonders
in Ernährungsfragen den Weg der Heilung
bekanntzugeben. Wie durch die Abhand-
lung ersichdich, hängt ja auch in sonnen-
reichen Gebieten das Gesundheitsproblem
eng mit den Ernährungsfragen zusammen,
wieviel mehr daher bei uns, wo wir oft
genug nach Sonne hungern müssen! -
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